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Schlagfertigkeit, ohne ein  
Wort zu sagen – das können  
die Produkte von UNIQUITY.
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TEXT 

SIMONE FASSE

NOT 
YOUR 
BABE

D ie Superheldin zieht sich selbstbewusst ihr 
Oberteil aus, der nackte Busen wird ohne 
Scheu präsentiert. Mit diesem Motiv auf einem 

kleinen Sto!bild können Kund*innen von „wearing 
between mondays“ ihr Second-Hand-Shirt auf Wunsch  
veredeln, weitere Patches stehen zur Auswahl. Aus 
Sicht der Gründerinnen des kleinen Münchner  
Modelabels, Mascha Ghirardini und Lucia Klee-
kamm, sind die Aufnäher nicht nur irgendeine Ver-
zierung, die hier den Weg in die Welt "nden. „Unsere 
Patches sind ein Plädoyer für mehr Gleichberech-
tigung und gegen eine Sexualisierung des weibli-
chen Körpers“, sagt Lucia Kleekamm, der kreative 
Teil des Unternehmens. Mascha Ghirardini, die die 
Idee für das Geschäft mit Second-Hand-Kleidung  
hatte, unterstreicht die Mission und die klare Botschaft. 
„Feministische und inklusive Aussagen sind uns im  
Design wichtig“, betont Ghirardini. 

Nicht nur Style, sondern Haltung zeigen, das 
ist ein klarer Trend im Mode-Business. Denn  
gerade jüngere Käufer*innen schauen inzwischen 
genau hin, welchen ökologischen, aber auch ge-
sellschaftlichen „Fußabdruck“ sie mit einem Klei-
dungsstück hinterlassen wollen. Statt protziger 
Markennamen "nden immer häu"ger Diversity-
Statements den Weg auf Shirts und Co., zahlreiche  
Designerinnen entscheiden sich für starke Sprüche 

Können Strumpfhosen und Shirts 
Diversity voranbringen? Warum sich 
diese Gründerinnen für Produkte 
mit coolem Design und einer klaren 
Botschaft entschieden haben. 

Sung-Hee Seewald ist  
Gründerin von UNIQUITY und 

Fotografin aus München.
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auf Sto!. „Diversität in der Gestaltung ist kein Trend 
und keine Modeerscheinung“, sagt Stephanie Renz, 
Co-Gründerin und Branding-Expertin im Designstu-
dio OH WOMAN. „Diverses Design ist eine Notwendig-
keit, um eine inklusive und gerechte Gesellschaft zu 
scha!en. Designer*innen haben eine Verantwortung, 
sicherzustellen, dass ihre Arbeit für alle zugänglich ist, 
und dass sie nicht Diskriminierung oder Ausgrenzung 
fördern.“ (siehe Kasten)

Selbstbestimmt leben
Um eine inklusive Haltung geht es auch Vivien Wyso-
cki und Larissa Schmid von Saint Sass, was übersetzt 
so viel bedeutet wie „Heilige Frechheit“. Auf ihren 
Strumpfhosen, den sogenannten „Statement Tights“ 
"nden sich an markanten Stellen Sprüche wie „Trou-
blemaker“, „God is a Woman” oder „Not your babe”. 
Inspiriert wurde Vivien Wysocki von einer Grand 
Dame im Showgeschäft, der Sängerin Cher. Ihre 
Aussage: „Sweetheart, settle down and marry a rich 
man.” I said: „Mom, I am a rich man!” steht stellver-
tretend für eines der wichtigsten Anliegen der bei-
den Gründerinnen, die "nanzielle Selbstständigkeit 
von Frauen. Das Start-up Saint Sass, so Wysocki und 
Schmid, verfolgt die Vision, dass Frauen ein selbstbe-
stimmtes Leben führen sollten. „Unser Motto ist ganz 
klar: ,Don't just show style, but make a statement!’”

Frauen stärken, Vielfalt und Gleichberechtigung 
voranbringen, das will auch die Münchner Fotogra"n 
Sung-Hee Seewald. Sie bietet seit Jahren nicht nur 
Shootings für Business-Porträts an, sondern ist zudem 
als Künstlerin aktiv, unter anderem mit einer Female-  
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OH WOMAN 

Diverses Design als Türöffner 

Stephanie Renz und Tania Her-

nández legten als Designstudio 

den Grundstein für ihr Business in 

der Corona-Phase. Mit OH WO-

MAN haben sie ein Spiel auf den 

Markt gebracht, das die Themen 

Periode, Zyklus und Körper leicht 

verständlich erklärt – für Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene 

gleichermaßen. „Unser Spiel ist 

dabei auch ein Tool für Diversity. 

Denn Unwissenheit, etwa über die 

eigene Periode, führt zu Selbst-

zweifeln. Selbstzweifel werden zu 

Scham, Scham zu Schweigen“, 

weiß Stephanie Renz. „Wir wollen 

allgemein zum Nachdenken an-

regen und übergreifend Diversity 

voranbringen. In OH WOMAN 

steckt für uns auch MAN drin.“ 

OH WOMAN sei ein Türöffner, 

der dabei hilft, sich mit Spaß und 

Leichtigkeit über den eigenen 

Körper auszutauschen. Inzwischen 

sind die beiden Expertinnen für 

„Diverse Design“ darüber hinaus 

auch als Consultants für Unter-

nehmen in der Markenarbeit aktiv. 

„Diverse Design“ ist ein Konzept, 

das sich auf die Vielfalt und In-

klusion in der Gestaltung bezieht. 

„Diverses Design kann dazu 

beitragen, Barrieren und Hinder-

nisse für benachteiligte Gruppen 

zu beseitigen, Vorurteile und 

Stereotypen in der Gesellschaft 

abzubauen, indem es eine vielfäl-

tigere Darstellung von Menschen 

und Kulturen in der Gestaltung 

fördert“, erklärt Stephanie Renz. 

Ihre Leidenschaft für Diversity 

treibt die beiden an. „Wir helfen 

als Designstudio dabei, das The-

ma sichtbar für eine breite Masse 

zu machen, einen niederschwel-

ligen Zugang zu schaffen und in 

den Dialog zu kommen. Design 

macht Abstraktes und Komplexes 

greifbar und sichtbar. Diese Macht 

nutzen wir, und dabei hilft die 

Visualisierung."

Außerdem sagen sie: „Wir wollen 

Vielfalt und Inklusion in der Ge-

staltung fördern und sicherstellen, 

dass alle Menschen gleichberech-

tigt an der Gestaltung beteiligt 

sind und wir uns in Richtung einer 

inklusiveren und gerechteren Ge-

sellschaft bewegen.“ 

Periode, Zyklus und Co.  
wollen Stephanie Renz (links)  

und Tania Hernandez  
mit Spielen enttabuisieren.
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Diversity-Bilderserie. Aus einem Filmprojekt heraus 
entstand bei ihr die Idee für Statement-Mode. „Ich 
hatte das Gefühl: Den Satz ,Not here to make you feel 
comfortable‘ hätte ich gern auf einem Shirt.“ Frauen 
sollen in ihre Größe kommen, die Welt mitgestalten, 
so die Kernbotschaft der Unternehmerin, die daraus 
inzwischen das Label UNIQUITY aufgebaut hat. Für den 
Vertrieb setzt sie auf Online-Handel, aber auch ausge-
wählte Pop-up-Events. „Keine Frau ist ein Objekt. Wir 
sind nicht dazu da, damit sich andere toll fühlen“, er-
klärt Seewald. Aus ihrer Sicht lässt der Satz zwar auch 
weitere Interpretationen zu, aber aus Gesprächen 
mit ihren Kundinnen weiß sie: „Vielen Frauen, vor al-
lem aber Frauen in der zweiten Lebenshälfte, spricht 
er aus der Seele.“ Mit neuen Stücken wie etwa dem 
„Love-Jumper“ will Sung-Hee Seewald expandieren. 

Überzeugt von der Mission
„wearing between mondays“ wollen noch einen 
Schritt weiter gehen und beispielsweise in der Preis-
gestaltung inklusiv sein. „Auch aktuelle Statement- 
Kleidung können sich viele nicht leisten“, weiß Lu-
cia Kleekamm aus eigener Erfahrung. Für sie spielte  
Second-Hand-Kleidung schon immer eine große  
Rolle. Als sie mit Mascha Ghirardini die Chance  
bekam, sich selbstständig zu machen, war den bei-
den klar: Wir wollen so wenig wie möglich neu pro-
duzieren, sondern stattdessen Kleidung ein neues 
Leben schenken und gleichzeitig Menschen damit 
stärker machen. „Kleidung für Superheldinnen eben“, 
lacht Lucia Kleekamm. Lange haben sie gesucht, um 
die passenden Zulieferer für eine Skalierung des  
Geschäfts in dieser Nische zu "nden, auch die Per-
sonalisierung ist aufwendig. „Hinter unserem kleinen 
Unternehmen steckt viel mehr Arbeit als anfangs  
gedacht“, berichtet Mascha Ghirardini ebenso wie die 
anderen Gründerinnen. Aber für sie steht fest: „Wir 
sind überzeugt von unserer Mission.“ •

Mascha  (Foto oben links)  
und Lucia verschönern bei   
„wearing between mondays“  
unter anderem Pullis  
mit Patches.

Blick in die Start-up-Welt


